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iDas neuefte Kirchengefetz.
Deiii Altgeordiicsteiiltaiise legte an! 4. der Kul-

tiisiiiiiiifter eiiieti Gesetzentioiirs vor, welcher als
die erste Anttitort der preußischen Pliegieriiiig auf
die uiiteriii ö. Februar d. J. seitens des Papstes
an die preußischen Bischöfe erlassenenEnchclicci
gelten kann. Dieseiii GeseskEiitwurfeszziifitlge sollen
sciniiiitliclte Leistungen eins Staatstiiitteiii fiir die
ritt!iisclykcitltctljscheii Bisthiiiner und Geistlicher! bis
dahin einbchcitteii werden, daß die Bischöfe resp.
die Bisthiiiiisveriveser fiel! der Staatsregierung
gegenüber durch schriftliche Erklärungen verpflichten,
die Gesetze des Staates zu befolgen. »Jii den
Diöeesein iii welchen der Bischof eiiie solche Er:
kläri!i!g verweigert, werden die Eoiiipeteiizeii den
einzelnen Geistlichen weiter bezahlt, welche als
Einzelne schriftlich erklären, die Gesetze des Stau;
tes befolgen zu wollen. Geistliche, welche eine
solche schriftlich abgegebene Erklärung widerriifctii
oder der durch dieselbe tiberiioiiiiiiciieii Verpflichtung
zuwider die aus ihre Lliiitsverrichtuiigeii bezüglichen
Vorschriften der Staatsgejetze verlegen, werden
durch das voiii Gerichtshof fiir kirel!liche Aiigelcsgcsiii
heiteii altzugebeiide Urtheil aus dein bunte ei!t-
lassei!. Durch dieses Gesetz, dessen Aiiiiahiiieseiteiis
des, prcnßischeti Landtages wohl als iinzweifelhaft
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gelten kann, wird das gesaiiiii!te Berhiiltiiiß des
preußischen Staates zur röiiiisch-kcitl!olisclscsii tiirchef
wesentlich gelindert. An! 23. August 1621 scuiktio-
iiirte König Friedrich Witl!csliii«lll. von Preufzeii
iiiittelst Llllcrhöcltster Ordre die päpstliclte Bulle
,,cle siilute iiniiniiriuiich in welcher die Berl!c·i"lt-s
iiisse der röiiiisch-t·eitl!»o1ischeiiKirche in Preiißeii
geregelt und die betreffenden Dotiriiiigeii ltcstiiiiiiit
sind. Jii der Allerhöchsteii Qrdre war aber der
Grundsatz ausgesprochen, daß die katholische tlirclszte
des strciißisclictti Staates! �-_ fo hlesz es cii!sdrl1cl-
licl! �- sitweit sie von diesein Stciataåiiiisziiiigeii
oder Lcistnngeii bezieht, diese nur beziehen» ktiiii
iiiid darf, soweituiidso laiige sie die Yiajestat
des Preußischeii Staates und seiner Ge-
setze achtet uiid anerkennt. _ Dergleiche
Grundsatz gilt auch für die katholische Kirche in
den iieiierworltcsiieii Provinzein deren daiiialige
Herrscher unter gleichen Voraussetzungeii die be
treffenden päpstlicheit Butten cinerkciiiiiteir Den!
Preuszisclteii Staate� rzesp. feiner diegieriiiig steht
also iinltediiigt das Recht zu, die von il!iii der
katholischen tkirche bisher gewährten Viutziiiiszeii
und Leistungen einzustellen, sobald jene Majestäts-
rechte, unter deren Vorbehalt alleiiidie katholische
Kirche in Preußen alle die Erweisungeii der
,,höchsteii Großiiiiith und Güte« �- wie Papst
Pius VIL sicl! in der Bulle ,, le siiliite zinimarum�
aus-drückte �- eiiipfciiigeii hat und zu genießen
licrcehtigt ist, von deiii katholischen Klerus sowohl,
toie deren Oberhaupt iiiiszachtet, ja preußische
Staatsgesetze voiii Papste geradezu fiir ungültig
erklärt werden. Noch halteii zwar die Bischöfe die
Eiiehclicci voiii 5. Feltrucir nicht ciiiitlich veröffeiit-
liebt; aber da sie bereits vielfach nach den in der-
selben aiisgesvrocheiieii Grundfiitzeii verfahreii sind,
fiel! auch iiicl!t gesehen; halten, die Gesetze thatsiichs
licl! zu verletzen, so ist»iiicii»! wohkberechtigt aiizii-
nehmen, daß sie auch in dieseiii kzscille das Gebot
des Papste-s höher achten werden, als das des
Staates, in deiii sie lelteii, iiiiisoiiiehr als sie ins:
her nicht das Geringste gethan heilte-n, aus dein
man schließen könnte, daß sie diesii!al dein Papste
ausnahmsweise nicht ehorsaiii sein wollten. DieBischöfe und der geslciiiiiiite Klerus können sich
wahrlich ihrer ganzen bisherigen Haltung noch
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nicht beschweren, weiiiisie der Schlag trifft, dens
der Staat fiirchtcsii iiiuszte, um Die Aniuasziiiigeii
des Vatikan-s cibziitvehreih und um nicht länger
deii Feinden des Staates geradezu einen Theilder
Ltäciffeii zii liefern. � Daß iiiit deiii neuen Kir-
chcngcrscstz der tleiiiipf zwischen Staat und röiiiischeri
Hiierarchie in Deutschland noch laiige nicht beendigt
sein wird, liegt auf der Hand; die Ftiirie hat iiiiichtige
Bundesgeiiosscsii und schiirt und hetzt überall gegen
das neue deutsche Jteich unter preußischer Ftihriing
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das ihr ein Dort! iinAiige ist. Der ttiiiiipf ist ein«
ernster und der Staat darf in ihiiiiiicht eriiiatteii,z
wenn er fiel! nicht scslltst aufgeben will. Das Gutes
hat eiitsel!iedci! das neue Gesetz, das; es eine be-s
deiitei!de tiläriiiig in die Situation bringt: dies
Bischöfe rcsp. die katholischen Geistlichen sind i!uii-i
ii!el!r gezwungen, Farbe zu bekennen und zu zeigeihi

Seite des von den Jesuiten iiispirirteii Papstesi
stehen. Piögisii die preußiscltcll Vkiciöfk im! 01*]
innern, daß sie selbst in richtiger Erkeiiiitiiiß bei»;
bevorstehenden Kainpfes iiii.Jcil!re1d70 fiel! gegen;
das Uiifehlltcirkeitsditgiiiei erklärt haben, iind daß�
der Papst dieselben Kirchengesetzg die er in anderen!
licht katholischen Staaten unbeanstandet läßt, nur
in Preußen fiir iiiigilltig erklärt.

Politische Ueberficl!t. s
Dein Abgeordneteiiliause gingen am 4.

riverse Gesetz-Entwürfe zu, darunter vom Kultus-
ii!ii!ifter den Eiittviirf eines Gesetzes betr. die Ein-f
stellung der Leistungen aus Staatsiiiitteltil
fiir die Bischöfe niid Geistlichen der röiiiisch-l
katholischen Kirch e. Der GesetzyEntiviirf betrf
die Abtretkiiig der preußischen Bank aii das Sind!�
wurde iii 2. Berathuiig angenommen. Es folgte,
Fortsetzung der Etatberathung Für den Unibcius
des Welfeiischlosses iii Haxiiiover zu einer polhtechH
iiischeii Schi!le werden 60 !,000 Biark verlangt.-
Der Abg. Dr. Windthorst  Meppeii! erklärte sichs
gegen die Bewilligung, da er einerseits die Lokalks
täten des Schlosses fiir ungeeignet zu den Zweckeiis
einer polistischiiischeii Schule hält, andrerseiis, weil«
er die volle Ueberzeiiguiig habe, daß das Weisen-
schloß als ,,Zubehör« zu HerretihauseiiPrivateigeiiq
thuii! des früheren Königs von Haniiover sei. Der;
letztereii Behauptung widerspricht der Regiriingsps
koii!iiiifsar, ebenso der Finanzininister, welch
letzterer indessen zngiebt, daß mai! allerdings ein-I
fänglich in! Ministeriiiiii des Aeußerii der Bkeinuiig
gewesen sei, das Weifenfchloß könne als ein ,,Zu-
behör« vonHerreiilsciuseii angesehen werden, wovon
man indessen später gaiiz iiiid gar zurückgekoniineiu
sei. Für letztere Ansicht trat auch der Handels-
iniiiister ein und wurde die Position nicht, wie
beantragt, at! die Budgetkoiniiiission gewiesen, sondern
genebmigt. ��� Bei dem darauf folgenden Etat für
Berg-,.Hütten- und Saliiieivesen wurde ein Antrag:
»die Staatsregierung aufzufordern, dein nächsten
Etat eine Ziisainiiieiistcslluiig anzufitgeiy woraus die
zuiii Betrieb der einzelnen Staatshüttentverke er-
sorderlicheii Betriebsfonds ersichtlich«, angenommen.
Bei den! Kapitel «Olterbergäiuter« brachte der Abg.
Schlieper die Bodensenkiingeii bei Jferlohin
Essen 2e. zur Sprache und fragte bei der Staats:
regierui!g an, ob ihr die dortige Ealaniität bekannt.
Der Hundes minifter bejahte dies, bedauerte
aber, nicht eingreifen zu können, so lange nicht
nachgewiesem daß die Bodensenkuiigen itiit deiti
Bergbau in unmittelbarem Zusainiiieiitiaiige stehen.
Jii der Abeiidsitzung des Abgeordneteuhauses
an! 5. wurde der Gesetz-Entwurfbetr. die Abtretung
der preußischen Baitk an das Reich iii cxBerathuiig
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Debatte wurde die l. Rate von 450,000 Mk. zur
Erbauung der Gewerbeakadeiiiie in Berlin bewilligt,
jedoch init einein Zusatz, der die Froiitstelluiig des
Gebäudes bestimmt. Der Etat des Herrenhauses
mit 161,160 Mk. wurde genehmigt, ebenso der des
Abgeordiietenhauses init 1,193,820 Mk. laufe!ide
Ausgaben. Zu Baiireparatureii des Hauses wurden
69,500 Bis. verbilligt, bei welcher Gelegenheit Abg.
Rickert die iiiteresfiiiite Ijcittheiluiig inachte, daß
die verschiedeiieii Bauten, die seit 1849 in! Abgeord-
iieteiihause vorgenommen, die erhebliche Kostensuttime
von 317000 Thus. erfordert haben. Abg. Berger
 Witteii! brachte die Besitzverhältnisse des Abgeord-
ncteiihauses zur Sprache und fiihrte aus, daß diese
Aiigelegeiiljeit iii Preußen bisher viel« zu leicht be-
handelt worden sei. Das Haus ivai!dte sich nun
deiii Etat der Eiseiibahnverivaltuiig zu. Speciell
kaiii die Ausschließuiig des Publikums voii den
Perroiis zur Sprache. Jii! Gegensatz zum Refe-
renten sprachet! die beiden Windthorst init seltener
Eininuthigkeit gegen die Zuruckweisutig des Publi-
kums. Die Berinehriiiig des Staatsbahiipersoiials
niid die angebliche Zarücksetzung der CivibAnwärter
auf Eisei!bal!i!die!ist gegen die BcilitaiwAiiivärter
gaben vor Schluß der Sitzung noch zu Erörterungen
Anlaß.

Jii der Sitzung an! 7. beschäftigte sich das
Abgeordnetenhaus zuerst init dem Etat des
Eisenbahnivesens. Bei dein Kapitel ,,Privatbahnen«
kam auch die Angelegenheit der Berliner Nordbahn
zur Sprache und meinte Der �fjanbelötitinifter, daß,
danein Privatkäiifer für die betr. Bahn schwerlich
austreten iuürde, wohl der Anlauf durch den Staat
das wahrscheinlichste sei, indessen sei der Entschluß
dazu noch nicht so weit gediehen, daß schon fegt
eine Vorlage geiuachtwerdeii könne. Ebenso schwebt
noch die Frage, ob die Ueberiiahine der hinter-
niid vorpoiiiinerschen Eisenbahn iii staatliche Ver-
waltung von der Regierung für rathsain befunden
wird. Die Lage der subatteriieii Staatsbeamten
versprach der Zlliinister sorgfamer Erwägung unter-
ziehen zu wollen. Ueber eine Position von 26,400
Mark, welche fiir Erbauung eines Eisenbahiibethauses
in Kohlfitrt für die zahlreichen dort ftatioiiirtei!
Bahiibeaniten gefordert werden, entspann sich eine
tangere Debatte, jedoch wurde Die Position schließ-
lieb bewilligt. Die schlechte Beschaffeiiheit des
Bahnhofes in Hildesheiin ivurde gerügt, nnb ftelIte
Der Regieiungskoiutiiifsar Abhülfe iii Aussicht. Auf
eine bezügliche Anfrage erklärte der Handelsminiftey
daß ini nächsten Jahre init dein Bau der Berlin-

sWetzlarer Bahn enetgisch vorgegangen werden würde.
Es folgte darauf der Etat des Kultusministeriunis
niid kamen zunächst die Doinstifter zur Sprache.
Abg. Schumann gab eine sehr drastifche Schilderung
speeiell des Doinstifts zu Brandenburg und hebt
hervor, daß sich iintcr den jetzigeii Pfründeniuhabern
keine Geistliche, sondern nur eheii!alige oder noch
in! Dienst befindliche höhere Staats: und Militair-
bean!te befinden, die nur einmal in! Jahre zusammen
kämen, um ihr Geld zu erheben. Das Doit!stift
subventiouire zwar die Ritterakadeinie in Branden-
bi!rg, aber in dieser Schule werdet! die Standes·
Unterschiede it! einer Weise kultioirt, tote in keiner
andern �llnftalt. Jii einer Zeit, wo Der Erbe der
deutschen Kaiserkroiie feine Söhne zu ihrer Aus.
bildii!!g auf ein gewöhnliches Gyinnasiuiii schickt,
wird auch wohl der kleine Laiidedetitiaiiii keine Perle
aus seiner tkroiie verlieren, wenn er dasselbe thut.
 Allgeineitie Zustimmung! ��- Vom Hause spukt-en
darauf folgende Anträge angenommen: 1! daß die
Präbeiiden des Dointapitels iii Brandenburg nicht
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definitiv angenommen. Bei Fortsetzung der Budget-



mehr an einzelne Personen verliehen
2! daß das Gesamniteinkoiiiineit

werden,
des Doinsiifts

Brandenburg baldmöglichst zii skirctljciis und Schukfgegeitüber einnimmt, ciiif das beste illuftrirt. Während
zwecken iiberwiefeii werde, Z! die Staatsregierung
aufzufordern, die Etats der Domkapitel älicerfeburg,
Naninburg, Seit; und Brandenburg fiir das Jahr
1875, insbesondere deii Nachweis der Pfründen-
inhaber und die Veränderungen iii der Zahl der-
selben seit dem Jahre 1866 deiii Landtag noch in
dieser Session vorzulegen.

Nach langer Pause hat das Herrenhaiis am
5. und 6. wieder einmal Sitziiiigeii abgehalten,
denen in Abwesenheit des in Jtalieii iveilendeii
Grafen Stolberg-Weriiigerode, der erste Vicepräfidenh
Herr v. Bernuth, präsidirte Die Verhandlungen
bezogen sich ausschließlich auf Gegenstande rein ge-
schäftlichcert odsesr fiutaiizieller Natur, die kein allge-meines Jn ere e bo en.

Das im Abgeordnetenhause eingebrachte Gesetz,
betreffend die Einstellung der Leistungen
aus Staatsiiiitteln für die röiiiisch-kathos-
lischen Bischöfe und Geistlichen, hat natürlich
auf allen Seiten die größte Seiifatioii hervorgerufen.
Die einschneidendsteii Bestimmungen desselben sind
folgende: § 1. Jn alleii Erzdiöcesen und Diöceseiy
sowie iii den Preußischeii Antheileii der Erzdiöcesen
Prag, Olmütz, Freiburg und der Diöcefe SNaiiiz werden
voni Tage der Verkündigung dieses Gesetzes ab
sämiiitliche für die Bisthüiiier, die zu denselben
gehörigen Jnstitute und die Gcistlichen bestimmten
Leistungen aus Staatsniittelii eingestellt  Ausge-
nonimen von dieser Maßregel bleiben die Leistiiiigen,
welche für Anstaltsgeistliche bestimmt sind.! § 2.
Die eingestellteii Leistungen werden für deii Uiiifaiig
des Sprengels wieder ausgenommen, sobald die jetzt
im Amte befindlichen Bifchöfe oder Bisthuiiisverweser
der Staatsregierung gegenüber durch schriftliche Er-
klärung sich verpflichten. die Gesetze des Staates zu
befolgen. § 5. Wenn für den Umfang eines SPreiigels
die Leistungen aus Staatsmitteln wieder aufgenommen
sind, einzelne Eiiipfangsberechtigte aber den vom
Bischof oder Bisthuiiisvertoeser übernommenen Ver-

i Aus Wien kommt eine Nachricht, welche die
feindlixhe Haltung« die der Papst gerade Deutschland

der Papst den Deutschen Ftcitholikeii vorschreibt, die
konfessionellen Gesetze als ungiltig zii betrachten,
ineldet die Wieiier ,,Presse« »der Bischof Rudigier
habe, nachdein er wegen der Unterlassung der An:
zeige an die Staatsbehörde bei Ernennung von
Pfarrveriveserii niehrfach in Geldstrafe genommen
worden, jetzt dein Statthalter angezeigt, daß der
Papst ihn ermächtigt habe ,,l!ieriii den konfessionelle«
Gesetzen zu gehorchen.«

Jn der Sitziiiig des dänischeiVFolkethicig am
5. wurde der Antrag der Linken beratheii, daß die
Regierung in geheimer Sitzung über ihr Verhalten
dem Auslande gegenüber Aufklärung geben solle.
Der Konseilspräsideiit Fviincssbeck erblickte in dem
Antrage einen regieruiigsseiiidliciheii Eingriff in die
Adiiiinistratioii und erklärte sich zu der gewünfchteii
Aufklärung nur dann bereit, wenn die Form des
Antrages geändert werde. Nach längerer ziemlich
heftiger Diskussion wurde ein veriiiitteliider Antrag
angenommen, wonach, um die ursprüngliche Form
des Antrages zu ändern, eine aus 9 Ncitgliedern
bestehende Fkoiiiiiiifsioii niedergesetzt werden soll.

Jii Frankreich ist noch immer kein neues &#39;JJiini=
steriiiiii zii Stande gekommen. Buffet hat sich nun
doch bewegen lassen, zusammen mit Dufaure eiii
solches zu bilden, nachdein Letzterer im Princip zu-
gestanden hat, daß auch die jetzige sjjiiiiorität der
Nationalversaiiiniluiig in dein neuen Kabinet vertreten
sei. Ani 5. find Beide aufs neue 51ifainmengefonimen,
unt sich defikitiv über ein politisches Programm,
namentlich in Bezug aus die Maices unD den Ver-s
soneiiweclisel im Vertvaltungsperfoiial zu verstiiiidigeik 7
Pkac Picihon hat an deiiiselbeii Nachiiiittakf iiiit
Biiffet und später auch mit Dnfaiire eine Unter-
reduiig gehabt. lieber die für das neue Zjtiiiiisteriuiii
in Aussicht genommen Perfönlichkeiteii hat noch keine
Erörterung stattgefunden.

Der englisch e Erzbischof Manning hat am 5. feine ,
Reife tiach Rom angetreten. Man erwartet, daß feine?

pflichtuiigeii ungeachtet, den Gesetzen des Staats den Ernennung zum Kardinal gleich nackt seiner Ankuiift
Gehorsam verweigern, so ist die Regierung ermächtigt, in Rom erfolgen wird.
die für diese Einpfangsberechtigte bestimmten Leistungen
wieder einzuziehen. § 6. An einzelne Einpfaiigs-
berechtigte erfolgt die Wiederaufnahme der eingestelltisii
Leistungen, wenn dieselben sich verpflichten, die Staats-
gesetze zu befolgen. § 11. Wer in den Fällen der
§§ 2 und 6 die schriftlich erklärte Verpflichtung
widerruft, oder der durch dieselbe übernommenen
Verpflichtung zuwider die auf sein Amt oder seine
Anitsverrichtungen bezüglichen Vorschriften der Staats:
gesetze verletzt, ist durch gerichtliches Urtheil aus
seinem Amte zu entfernen. § 12. Die Entlassung
aus dem Amte hat die rechtliche Unfähtgkeit für
Ausübung des Armes, den Verlust des Eintonnneits«
und die Erledigung der Stelle ziir Folge. § 13.
Zuständig zur Verhandlung und Entscheidung ist der
Königliche Gerichtshof für kirchliche Tliigelegeiiheiteik
§ 14. Wer trotz seiner Entlassung lAiiitshaiidliiiigeii
vornimmt, wird mit Geldbuße bis zu 300 Mark,
im Wiederholungsfalle bis zu 3000 Mark bestraft.

Die Schleswig-Holsteiner haben durch ihr
energische-s Eintreten fürihre Rechte doch schon etwas
erreicht. Jii der Budgevskoiniiiission stellte nämlich
der Abg. Miquel deii Antrag, die Abfinduiigssuiiiiiie
für die Zwangsaiileihen 2c. von 1,200,000 Mark auf
4,500,000 Mark zu erhöhen.

Durch kaiserliche Verordnung voiii 4. März ist
die A usfuhr v o n Pferd e n über sämmtliche Grenzen
des deutscheii Reiches gegen das Ausland bis auf
Weiteres verboten.

Der ,,Reichsaiizeiger« veröffentlicht eine kaiserliche
Verordnung, welche die Einfuhr vonKartoffelii
aus Amerika verbietet.

Die Minister des Jnuerii, der Finanzen nnd für
Handel haben vor kurzem erst bestimmt, daß den
Beamten ihres Ressorts die Genehmigung ziir An-
nahme von Legitimationskarteii zur freien Fahrt
auf Privat-Eisenbahnen grundsätzlich nicht er-
theilt werden kann. Die bezügliche Anerbietung von
Eifenbahngesellschafteii ist daher abzulehnen.

Der Kaiser von Oesterreich wird, wie das
,,Elieue Fremdenblatt« ineldct, unmittelbar nach Ostern
mit dem Erzherzoge Rudolf die Reise nach Dalniatieii
antreten. Seine Ankuiift inTriest ist für den 31. d.
in Aussicht genommen, iie Zufainmenkniift mit dem
König Victor Eniaiiuel soll in Brindisi stattfinden.

i

i 
i

Der 43. Congreß der Vereiiiigten Staaten
von Nordamerika hat iioch am Tage vor seinem
Auseinaiidergeheiu am 3. ålliiirz die wichtige Bill;
kingenoniiiieig durch welche das Territoriiiiii Eolorado 5
als Staat ziiiii Eongresse zugelassen wird. Der:
ebenfalls beantragte Eintritt des Territoriiinis Neu-I
Mexiko wurde aiiffalleiider Weise auch Jiesiiials
wieder abgelehnt. i

Nach einer rein »Standard« ans Calciittiis
zugegangeueii»Meldiiiig ist die cliiiiesische Expeditioiif

»unter dein Obersten Browii von den Eingeboriien
angegriffen worden. Der englische Jiigeiiieur
9Jiasgary, welcher die Expeditioii begleitete, wurde
Dabei getödtet.

ProviuziellesI
Breit-lau, 3. März. Einem schinaclivolleii

Meiifcheiihaiidel kam gestern die hiesige Polizei auf
die Spur. Eine Franenspersoin die sich Auguste
Haiiipel oder aiich Rcadczejewska nennt, angeblich
aus Wien, thatsächlich aus Genua gebürtig, betrat
uiiläiigst den deutschen Boden, um unter Der Vor-
spiegelung falscher Thatsachen junge, schöne und
wohlgestnltete Mädchen angeblich für Prager oder
Wiener Eafiås zu engagiren. Das eigentliche Loos
der betljörteii deutschen Mädchen war es, nach Venedig
oderGenua expedirt zu werden, uni in den dortigen
öffentlichen Häufern jungen und alten Lüstliiigeii zum
Opfer zu dienen. Auch hier nsar es der Geuiieferiti
gelungen, zwei Miidcheii von außergewöhnlicher Schön-
heit zu ,,eiigagireii« und ihre Opfer nach Venedig
abzuschickein Die Polizei bekani aber davon Wsnd
unD that sofort die nöthigen Schritte, um der Seelen-
verfänferin, die inzwischen ihre Reife nach Krakctii
fortgesetzt hatte, habhaft zu werden, ebenso den Rück-
traiisport der beiden nach Venedig verhaiidelteii
Breslaueiiniieii zii ihren Angehörigen zu bewirken.

Beuthen. Jn der Nacht von Donnerstag aiif
Freitag wurde hier iii der elften Stunde eine zwei-
inalige Erderschiitteruiig wahrgenommen, welche ver-
aiilaßte, daß viele Häuser, namentlich Die mehr:
stöckigeii, erbebteii, daß die Fenster und die Gläser
in Schräiiken &c. erklirrteii, daß Möbel von ihrer
Stelle weggefchobeii und Thüren ausgerissen nnd
viele bereits in Frieden Schlunniieriide etwas un-

sanft aus dein Schlafe anfueritttelt wurden. Die
llrtachcszdieser beiden Erdstöße ist in deniZiilikushe-
gehen eines umfangreichen, beiin hiesigen Bahuschciclite
gelegenen Grubenfeldcss, das iii letzter Zeit ausges-
raubt worden, zu suchen. Der getvaltfaiue Bruch
d»cr hart gefrorenen, mit einer Dichten und festen
Schneedecke iiberzogeiien Erdolierflitche in einer sc!
großen Ansdehnuiig und an vielen hundert Stellen,
welche »durch tußbreite Riffe gekenntzeicljixet sind,
mußte jedenfalls eine gewaltsame Erschütteruiig zur
� folge haben, die jedoch ziiiii Gliick keinen weiteren
Schaden angerichtet und auch keine Verungliickiiiig
hervorgerufen hat.

ßobten am Berge, März. Ihren Beitriti
zu deni Proteste »der katholischen Abgeordneten gegen
die papftliche Encyclicci voiii 5. Februar c., haben
hier bereits eine bedeutende Lliizalfl katholischer
zbcäniier aus allen Berufsklasseii erklärt. � Die qii.
Adresse soll an den Abgeordneten Allnoch gesandt
werden.  Vk· Zkgz

Hainau, 5. E!!iärz. Unser sonst riil!iges Städt»
chen hat heute Aiiichiiiittcig auf dein Rcarftptatze durch
außergewöhliclfiss Leben und Treiben eine recht ge�-
schäftige iiiid rege Physiognomie angenommen, indem
die seither iin Rathhause befindlich gewesenen Bureaii�s
hiesiger Kreisgerichtsstlloininissioii eiligst daraus ent-
feriit nnd wegen Mangel an Lokalitiiten zunächst in?
��» Gszcsfaiigeiihcius verlegt werden, wo zufälliger-s und
glncklichcsriveise ein äußerst geringer Freindenvcsrkehr
zu tierzeichiieii istsz »Alles r»eiiiiet, rettet, flüchtet",
Eivil und Viil1tair, um auf gewöhnlichem Pedal
oder zii Wagen, liebürdcst iiiit den wichtigsten Ur-

i kunden iiiid Schisiftstückeii mit heiler Haut sicher unter
Dach und Fach zu koninieii, nach dem UJcerkzeicheii
coiistatireii, daß auch seit gestern die Sprünge aiii
Rathhaustlfiiriiie sich zii erweitern beginnen. Zufolge
der, gleichfalls gestern stattgehabten, Anwesenheit des
kikreis:Laiiidrciths Freiherr von RothkirclyTrcich und
des trreisgerichtsspDirertors Wolfraiii aus Goldberg
ivar diese Uebersiedeliiiig erst für Anfang kiinftiger
Woche in Aussicht genomnieii; drohendere Gefahr
hat sie beschleunigt. An fie reiht sich itächfteii Midn-
tag auch die Räumung des Biagistrcitsz "Polizei- und

EKasseiilokals von der Westseite in die am entgegen-
gefetzien Ende des Rathhaiifes befindlich gewesenen
und iiuii leerer geworden-n Gei«ichtslcikale, aus denen
vor Allein die Grund- nnd Lisoriiiundfchiifis-Akten
entfernt und gesichert werden mnfsten. Der Abbruch des
Thurmes ist so gut wie befchloffeiie Stiche.  Br.Z.!
 THE; DIE&#39; «Nkt�dc»rfch. Ztgsps nieldet: Die
ionigliche Direktion der Aciederfchlesjscipiueijkkjskkzkss

Eisenbahn theilt in Bezug auf die neulich eriviihnte,
auf ihrem Bahnhofe Kohlfurt vorgekommeue Erit-
gleifiing eines Personenwtiifeiis Folgendes mit: am
28. Februar c., 12 Uhr 32 tüiinnten Nachinittags,
bei der Eiicfcihrt des von Lanbaii koiimieiideii Per-
sonenzuges 38 in den Bahnhos Kohlfurt ist der
am Schluß des Zuges laufende ztUeiaclJsige Personen-
wagen L/II. stlafse beini Paffireii einer englischen
Weiche eiitgleist und umgestürzt Ein Passagier er-
litt hierbei eine nach ärztliclfein Gutachteii ungefähr:
liche Eontufioii des Nasenbeiiies und ein Schaffiier
ani Gesicht an beiden Schultern und an einein Fuß
ebenfalls ungefährliche Beschädiguiigeiiz iiii Uebrigen
find nur ganz iiiibedeiiteiide Coiitiifioiieii vorgekommen,
so daß die Aseiterreise mit Den Schnellziigeti von
allen Passagieren angetreten werden konnte. Der·
Betrieb wurde nicht gestört. Die Ursache der Ent-
gleisniig ist noch nicht. zuverläfsig ermittelt, Doch fcheint
die Verschiebung eines Rades auf feiner Achse die
Vckranlasfiiiikf gewesen zu fein.
· »Sagan. Am 25. Februar fchlachtete, wie das,

hiesige ,,Jiitcslligeiizblatt« berichtet, eiii Hausbesitzer
ein Schwein, in dessen Plagen ein Doppei-Louis�dor
mit der Jahreszahl 1786 gefunden wurde. Dass�
Schwein konnnt dein Hniisbesitzer auf diese Weise
recht billig zu stehen.

Namslau, 7.Vtärz. fLehrergelfctltsozfksge-
legenheits Der iii Der letzten Viiiiuiiier d. Bl.
Die Lehrergelfalts-Aiigelegeitlfeit betreffende Bericht
ist heut dahiii zu veroollstäiidigein daß die Herren
Lehrer auf ihre unterm 1. D. M. an die königliche
Regierung gerichtete Beschwerde folgenden Bescheid
erhalten haben:

Breslctu, den 4. März 1875.
Auf die Vorstellung vom 1. D. M. eröffnen

wir Jhiicii unter Riicckgabe der Anlage, daß der



dortige Magistrat voii uns angewiesen worden ist,
deii ftädtisiheii Lehrern die ihueii zustehenden Ge-
hälter ohne Verzug uiid iiiiverkürzt auszuzahlen.
Abth. für Kirchen und Schulensachein

v. Williclx

Verniifchte Nachrichten.
Stiel. Jn der Nähe Moorfleths find voii 14

Confiriiiaiideii aus der Umgegend, welche siih dahin
ziiiii Coiifiriiiatiousniiterricht begaben, 5 auf dein
Eise der Elbe durchgebrocheii und ertruufen. Nur
die iienn säiuber, welche einen anderen Retouriveg
eingeschlagen hatten, kehrten zu ihreii Eltern zurück.

�- Was sollen wir mit unsern Töchtern thun?
Hierauf antwortet Jemand in den ,,Cheiiiii. Nachr.«
treffeiid wie folgt: ,,Gebt Jhiieii eine ordentliche
Schulbildiiiig Lehrt sie eiii iiahrhaftes Essen kochen.
Lehrt sie waschen, bügelii, Strümpfe stopfen, Knöpfe
aiiiiäheii, ihre eigenen Kleider machen und ein or-
dentliches Heind. Lehrt sie Brodt backen, iiiid daß
eine gute Küche viel an der Apotheke spart. Lehrt
ihnen, das; eine Axlicirk hundert Pfennige werth ist,
und daß nur derjenige spart, der weniger ausgiebt
als er eiiiiiiiiiiiit, und daß Alle, welche mehr aus-
gehen, verarineii müffen. Lehrt ihnen, daß ein be-
zahltes Cattuntleid besser kleidet, als ein seidenes,
wenn man Schulden hat. Lehrt ihnen , daß
ein rundes volles Gesicht mehr werth ist, als
fiinfzig schwindsüclstige Schönheiten. Lehrt sie
gute starke Schuhe tragen. Lehrt sie Einkäiise inacheii
und italhrechuen, ob die Rechnung auch stiiiinit. Lehrt
ihnen, daß sie Eiottes Ebenbild mit starken Schnüren
blos verderbeii können. Lehrt ihnen Selbstvertrauem
Selbsthilfe und Arbeitfamkeit Lehrt ihnen, daß ein
rechtschaffener Handwerker in Hemdsärinelii und mit
der Schürze, auch ohne einen Pfennig Vermögen,
iiiehr werth ist, als ein Tutzeiid reich gekleideter und
vornehmer Tagedieba Lehrt ihnen Gartenarbeit
unD die Freuden der freien Natur. Lehrt ihnen,
wenn ihr Geld dazu habt, auch Piusih Pialerei und
alle Künste, bedenkt aber immer, daß es Nebensacheii
sind. Lehrt ihnen daß Spaziergäiige besser find als
Spazierfahrteii, nnd daß die wildeii Bliinieii gar
schön sind für denjenigen, der sie aufmerksam betrachtet.
Lehrt sie alleii bloßen Schein verachten uiid daß, wenn
iiiciii Nein oder Ja sagt, man es auch wirklich so ineiiieii
soll. Lehrt ihnen, daß das Glück in der Ehe weder
vcn dem äußeren Aufwand, noch von deiii Gelde
des Mannes abhängt, sondern allein von seinem
Charakter. Habt ihr ihnen das Alles beigebracht
und sie haben es verstanden, dann laßt sie, weiiii die
Zeit gekommen ist, getrost heirathen; sie werdet! ihren
Weg dann fchoii allein finden.

Luckenwalde, 2. Mart. Jii dein benachbarten
Dorfe Scharfenbriick hat sich ain letzteii Sonnabend
eiii eiitfcstzliches Unglück zugetragein Der 11jährige
Sohn des dortigen Niühlisiilsesitzers F. hatte iiii Haiise
ein Terzerol gefunden und daiiiit auf feinen 20jährigen
älteren Bruder gezielt, woraus dieser, da er sah, daß
das Terzerol geladen war, das Zündliütcheii vom
Pifioii abnahnn Jii dein Glauben, daß alle Gefahr
vorüber sei, hatte er sich iiicht iveiter iiin deii jiiiigereii
Bruder gekiiniiiiert und die Zeituiig gelesen. Plötzlich
kracht ein Schuß und der ältere Bruder stürzt zu-
sainiiiein Das Terzerol war mit Schrotköriierii ge-
laden gewesen, und jedenfalls ivar bei dein eiligeii
Herabreißeii des Zündhiitcheiis von der Zündiiiaffe
etwas ani Pifton sitzen geblieben. �� Drei Schrot-
köriier haben das eine und ein Schrotkorii das andere
Auge getroffen. Sollte der junge Mann niit dein
Leben davon koniuieii, so wird er doch für seine
Lebenszeit das Augenlicht verloren haben.

�� An Wildpret sind nach einer Aufstellung der
Steuerverwaltung im 4. Quartal v. J. in Berlin
eingeführt und versteuert worden 713 Stück Roth-
ivild, 490 Daniinioild, 139 ivilde Schweine, 6013
siehe, 73 Frischlinge, 7883 verschiedenes Geflügel
 Fafaneii, Waldschiiepfeii, Birk- und Haselhiihney
Trappeii n. f. w.!, 116634 Hasen, 2846 wilde
Enten und außerdem etwa 600 Stück Zienier uiid
Feeuleii voin größerem Wilde. Außerdem wurden
noch 2510 Hasen, 67 Reife, 74 wildes Geflügel,
8 Stück Rath: uiid Dainniwild, steuerfrei eingebracht.

sAiich ein Grund zur Ehesiheiduiigf Eiii Pefter
junger Kaufmann ließ sich dieser Tage von seiner
Frau scheiden, weil dieselbe ihiii zii �� reitilich war.
Das klingt wohl paradox, doch wird man Die Motive
des jungen Eheiiiaiiiies zii würdigen wissen, wenn
man erfährt, daß ihiii die junge Frau, die er aiis

Neigung geheirathet hatte, durch ihre übertriebeiie
Reinlichkcsit das Haiis ziir Hölle machte. Kam er
nach Hause, so iiiußte er schon im Vorzimnier die
Schuhe ivechfeln, tauchte er eiiie Cigarre, so wurde
ihiii auf Schritt und Tritt die Afchenfchale iiachge-
tragen; iiach den Müheii des Tages fiel! bequem auf
das Sopha zu strecken, durfte er sich beileibe nicht
erlauben; zu jeder beliebigen Tagesstunde wurde iin
Hause gescheitert, gestaubt, geputzt, ivar Besuch da,
so befaiid sich die Frau in nervöser Unruhe darüber,
ivie das Einpfaiigsziiiiiiier später aussehen werde �
kurz die junge Frau war von einer waren tlieiiilich-
keitsiiiaiiie befallen, und iiaihdem der Gatte sich von
der Jneurabilität dieser Todfüiide überzeugt hatte,
ging er hin und ließ sich scheiden.

Kuriosuiik Gewöhnlich glaubt man, daß ein
Brief, der nach Koustaiitiiiopel adressirt ist, nach
der Türkei oder wenigstens nach einem Der Orte
jenes Namens in Nordamerika gehöre. Mit dieser
Aiinahnie ist unsere Post aber neulich schön »rein-
gefallen«. Sie hatte einen iiiNöreiiberg inHiiiter-
poiiiiiierii aufgegebenen, nach Konftantiiiopel  ohne
irgend welchen weiteren Beifatz! adressirteii Brief
iiach deiii Bosporns spedirt, von wo er jedoch nach
3 Monaten als unbeftellbar an den Abfeiider zurück
gelangte, der sich kurioser Weise nun noch bei der
Post und zwar bereits diirch zwei Juftaiizen hin-
durch beschwert, daß diese den Brief nicht gleich
nach dessen richtigen! Bestimmungsort, nämlich nach
dein hinterpoiiiiiierscheii Dorfe Konftantinopeh ivelches
zuin Bestellbezirk der Poftaiistalt in Jakobshageii
gehört, gesandt habe! Auf alle Fälle ist diese Zu-
muthiiiig doch noch bescheidener, als die jüngst vor-
gekonimeiie Briesadresffe an: ,,Peter Bärwaiiger in
Brafiliein links iiii Urwalde.«

�- Eiiie iieiie Silbergrube von ungeheurer Aus-
dehniiiig ist in Anierika entdeckt worden. Seit der
Auffiiiduiig der karliforiiischeii Goldgrube ist die
Börse in St. Fraiieiseo nicht so in Aufreguiig verfetzt
worden. Die Aktien der betr. Gesellschaft stiegen in weni-
gen Tagen von 50Dollars auf 750. Qiebenderbekaiiiiteii
Coiiiftock Silberader, in der Gegend von Virginia
City, hat iiiaii nämlich in einer Tiefe voii 600 M.
eiiie ganz außerordentliche große Nienge Silber ge-
funden, die auf etwa 2 Milliard. Fraiics geschätzt wird.
Der tiefste Sxtiacht liegt 680 Ali. in der Erde, unD
die Hitze ist hier sehr stark. Täglich werden 500
Tonnen ans Tageslicht gefördert, um sofort in der
daneben liegenden Schnielze Silberbaareii zu gewinnen.

Ein getanzt, ein �gäiort.
Erzählung aus dein ivirklicheii Leben von Ludw. Habichh

cFortsetziiiigJ
You jenem Tage an war der junge Piaiin ein
Andererz selbst seine besten Freunde erkannten ihii
nicht ivieder. Nun kaiii seiiie innere Natur ziiin
Vorschein. Mit eineni greiizeiilosen Leichtsinn ver-
band er eine ebenso grenzenlose Eitelkeit und Prahl-
siicht. Dei« alte Felleiiberg hatte Wunder gedacht,
wie prächtig sein Mobiliar war, das er iiii Laufe
der Zeit angeschafft; es wurde sofort Durch nettes,
weit eleganteres erfetzt und das alte in die Rum-
pelkammer geworfen. Augufte spielte zwar jetzt
nur noch selten Pfand, trotzdem kaufte Fritz einen
prachtvollen Flügel, und auf die sanften Vorstellungen
seiner Frau erklärte er, daß die Sache ein anderes
Ansehen bekommen müsse. In kurzer Zeit waren
Tausende damit verschlendert Uiid nicht genug,
daß der junge Schutze für kostbaren Hausrath
große Summen ausgab: er wußte noch auf vielfache
Weise sein Geld an den Mann zu bringen. Jm
Stalle niußte jetzt ein Reitpferd von edelster Raee
stehen nnd die Pferde, die bisher der Stolz des
alten Felleiiberg gewesen, waren seinem Nachfolger
zu schlecht, sie ioiirdeii nur noch als Ackergäule be-
iiutzt, während sich Fritz zwei Kutfchpferde anscbaffte,
ausgezeichnete Thiere, die sogar bei einem großen
Wettreiiiieii den Preis erhalten und deren Besitz
selbst einen Grafen erfreut haben würde.

Nun fuhr er Damit täglich in die Stadt. Hei,
das ging dort lustig zu. Er fand da gute Freunde,
die seinen Humor beivuiiderteii und den Schulzeii
voiiSchwarzthal wie ihres Gleichen betrachteten, iinr
beim Zahlen ließen sie ihin gern den Vortritt und
am; rechnete es sich zur Ehre an, die Zeche zu
bestreiten, er hatte es ja dazu.

Anfangs hatte er zuweilen seine junge Frau mit-
genommen; aber er fand dies schließlich langweilig
und aniiisirte sich bei Weitem nicht so gut, als wenn

er allein war. Deshalb ließ er lieber Auguste zu
Hause, die so wie so an diesen Stadtfahrteii nicht
viel Gefallen fand. Sie hatte den Stolz ihres Vaters
geerbt und fühlte sich tief gekränkt, wenn ein Städter
sie etwas von oben herab behandeln wollte, denn
da kain ihr stets das Bewußtsein, ivie weitaus ge·
sicherter ihre Lebeiisstellitiig war.

Fritz dagegen hatte in der Stadt Kameraden
gefunden, die ihm znfagten und die viel lustiger
und unterhalteiider waren, als die Leute in Schwarz-
that. Deshalb zog es ihn immer mächtiger in die
Stadt und es vergiiig keine Woche, wo er nicht ein
paar Mal hingefahren wäre. �� Zuerst hatte er
dafür stets einen Vormund, endlich fuhr er auch
ohne denselben, denn es zog ihii zu mächtig hin und
er fragte wenig darnach, was uiid wie viel zu Hause
darüber zu Grunde ging.

Als er eines Tages wieder in die Stadt fuhr
und in der Schankwirthschaft einkehrte, die stets die
lustigsten Zechbrüder sah, beinerkte er zu feineniVer-
druß, daß der Tinteiiklexer, der Bernhard, mitten
unter der Gesellschaft saß, mit der er am liebsten
verkehrte. Es ivar recht fatal. Er ivollte sich schon
an einen andern Tifch fetzeii, aber der junge Winkler
rief ihiii so geniüthlich zu, als habe zwischen ihnen
stets die herzlichste Freundschaft geherrscht: »Ach
das ist prächtig, daß Dii koniiiist, Schutze, ich habe
Dkch lange nicht gesehen und sehnte mich schon iininer
darnach, denn es giebt keinen luftigerii und witzigern
sllieiischeii als Dich«, uiid Bernhard streckte ihm von
Weiteni die Hand entgegen. Fritz Uhfe war nicht
der Mann, der eiii solch� herzliches Entgegenkoiiimen
zurückiveifeii konnte; er war noch dazu heilfroh, daß
der Schreiber ihm vor den übrigen Herreii mit solcher
Auszeichiiuiig begegnete, anstatt, wie er gefürchtet,
ihm iiiit Vorwürfen zii begegnen und deshalb schlug
er herzhaft in die dargeboteiie Hand seines ehemalgeii
Gegners ein und sagte ebenso freuiidlich, als wenn
zwischen ihnen nie ivas vorgefallen: »Na, es freut
lind! Mc! Ulld ich hoff�, daß es Dir giit geht."

,,Beffer als ich? verDieue!" lachte Bernhard,
»und deshalb bleibt uns iiichts übrig, als unser
unerivartetes Wiederfeheii iiiit Champagner zu feiern.
Kellnen drei Flaschen Sekt«, befahl er sogleich und
der hübsche Eiiifallfaiid sogleich bei Den berfammelten
Freunden die lebhafteste Zustimmung.

Es war nicht gerade die beste Gesellschaft, mit
der Fritz verkehrte; aber damit hatte es der junge
Uhfe iiieiiials so genau genommen und er glaubte
Wunder, welche Ehre ihin zii Theil wurde, daß er
mit einem bankerotten Rittergutsbesitzer, einigen
peiifionirten, vielleicht auch faffirten Gerichtsbeamten
und Leuten ähnlichen Schlages verkehren konnte.
Er bemerkte noch dazu, daß Bernhard in dieser
Gesellschaft eine hervcrrageiide Rolle spielte und das
allein schon würde ihn bestimmt haben, sich mit ihin
auf den geinüthlichsten Fuß zii seyen. Es war doch
ein ganz iietter Kerl, daß er ihm nicht einmal jenen
kleinen Hieb iiachtrug, der ihm doch ein uuheilbares
Hiuken eingetragen.

Der Champagner kam iind nun ging es lustig
zii ani Tische. Bernhard war weit amüsanter, als
es Fritz von dein Tinteiiklexer je oermuthet hätte.
Er wußte allerhaiid lustige Gesichten zu erzählen und
lachte zu den Späßeii des Schulzen so herzhaftz daß
dieser sich davon nicht ivenig geschmeichelt fühlte.
Uiid nun dazu der Champagner, auf den er bisher
gar noch nicht gekommen war und der ihm ausge-
zeichnet schmeckte. »Bei der Sorte wollen wir
bleiben", rief er in heiterer Weinlaune und die
Andern lachten beifällig über den »gutenWitz«, wie
es Bernhard nannte.

Noch ein paar Flafcheii Champagner wurden
bestellt und diesmal ließ sich der Schiilze die Ehre
nicht nehmen, sie zu bezahlen. Die Gesellschaft
wurde immer lustiger, Bernhard schlug ein Spiel
vor und die Jdee fand allgemeinen Anklang. Fritz
wollte sich anfangs nicht daran betheiligen; er hatte
es bisher noch niemals mit den Karten versucht;
aber es liegt ini Spiel die Anziehungskraft des
Striidels und der junge Mann hätte ein ganz anderer
Charakter fein müssen, wenn er dem Zauber zu
ividerstehen oerinocht, der in deniHiii- und Herrollen
des Geldes, in dein beständigeu Wechsel des Glückes
liegt. Voin Champagner und dein Zusehen berauscht,
rief er lacheiid: �Sri; muß es doch auch eiumqi
versuchen« uiid bald war er von der dämonischen
Macht des Spieles gefangen.

 Fortsetzung folgt.!



ligarren-�lferte.
Durch unser bedeutendes 1*�abrik-Et.ablissen1ent� sowie unsere iiberseeiselieii ·Ve·rbindiin�

gen und directen Einkäufe sind wir in den Stand gesetzt, ein so grosses Lager hiesiger und
echt importirter Cigarren zu halten, ilass wir dalier alleii Anforderungen genügen und unsern
w. Kunden eine billige und doch {eine Cigarre liefern könnenAusserdem bieten wir unserln w. Auitiaggebern auch noch den X Urtheil, dass wir Jedes
Quantum franco und verzollt zusenien. _ _

Sämmtliche von uns gelieferte Cigarren zeichnen sich durch weissen Brand, SOWIE guten
Geschmack und feinem Aroma aus.

Nachstehender Preis-Couranti, dessen reichhaltige Ausivasplszil gewiss· Jedem etwas· bietet,
ersuchen wir freundl. beachten zu wollen und uns getallige Auitrage baldigst, zugehen zu lassen.

Krusch & Jahn. . Hamburg.
P. S. Tüchtige Agenten gesucht. III-II� 31&#39;009� DE�

Preis-contents.
pr. Mille i pr- JFIHT

Thiespikszgxz g » IEXLUEE1 Boa 10 l �- lslor  leiiubzi, steil. Ityeg. sz ii  I --Ei Tim 11 i �- La Älaravillai leeina hctoria  _Unjvekso 14 �- Æntegritiliiiliilzsqecial   __
Ri�e 15 �� f avori a, eyna i o » �
�F101. M1116 Helslnoso 17 �� lntegri la.d, Lied. Reg. i 37 I �L3 Maceta� Emperatrice 19 �- l<rutzi�_lteg.  �onchzis �ii 40  ��
Actiyidad� Rßyna  15 Iil �� !i�_��&#39;llll{l«�  LOIEJTOS    �-
Ingenuitlad, Regalia Loiidres 22 �- 1101� 11011121� 01a!", 111131111 �i 4� l �-
Indjano Fiuekzsp Conchzxs 23 �- La läellznCuhzin-�i,  lonchas �i 40 l �La Favorita� Reyna i A; �- llia gztrtillmzi, l�eyna �i  i �_Flora Apiziano, Reyna i  �� �All: kieVl FULL, YTEYHS i y i .__
La Planm de Tabaccog Rein-a l  «�- Lu Lziironir del vlvniperzidois « 4e » �-L-a Seviiiana, 1511106552; i 30 i �- lzl tnlieiie, Holz· Loiidriks i Ei! i __
Ernst Merk� Conchas i 30 i � 1.2i l92 �i!l&#39;2lSClll«iili0ll� Lendreä « i  �
Raznjjeztz Hegajja gez-Ha i 30 i � Los  los hlttglllllcolw�,HhiltiiilgltGgiLlILLNi »so i __

SÜLESIA, Vereins«oliemisclier Eiabriken.
Wir empfehlen unter· Gehaltsgarantie unsere Diingerfabrikatm Superphosphate aus

SpodiuuUKnocheiikohlel Piejilloiies resp· Baker Grimm, Supcicphosphate niit Ammoniak, eesp.
Stickstvfß Kali &c.

Knochenmehh gedämpft oder mit Schwefelsäiire präparirt 2c.
Ebenso liefern wir Chilisalpeteu Kalifalzm Peruguaiio rot! nnd anfgeschlossem Ammoniak &c.

und versenden Proben und Preieieonriinte aus Verlangen sranco.
Besteliungen bitten wir zu richten:

entweder an unsere Adresse hierher nach Icla- und Nlaric-�nnlniitte per Saarau oder
nach Breslau an unsere dortige Zweiguiedersussuitg Schweidnitzer Stadtgraben Nie. 12.

. ! . . i · sschssfsz
Landwiriklseiiuflliekie Mittelseliiile zu INCI-

Das Sounnerfeniesier beginnt den Z. April, die Aufnahme neuer Saliiieipfiiirei
statt den 3. April. Auf gefällige Anfragen ertheilt nähere Allsilllift

01.2505! der Director Schulz.

» «· Driseclltetkjlöckiiesfche Zug; M  _und säeilpfla�er�!  fein Geheininiitel i « Ü cinalbehörden geprüpft undführt auf der Schachtel den Stempel:  empfohlen gegen: Gichh
Reißem Drüsen,Flechten,HühneraugeiyFrostdallein alle offene, aufzugehende zertheilende, erfrorene,
verbrannte Leiden, Wundliegem Entzündungem Geschtvulsten &c. und hat sich bei all� diesen Strauß
heiten durch seine schnelle, untriigliche Heilkraft auf das Glänzendste bewährt.

*! Zu beziehen a Schachtel 50 und _30 9301190111119? Alls der prin. Zlpolhtltt in mumslan
unb aus den Apotheken in Zliktttsludl,· {nhllnli}, clllppelir &c» Fabrik in Gohlis bei Leipzig.

NB. Ohne obigen Stempel ist das Pflaster nicht et·

. B« Posten, en Theilen der Welt
Heiserkeit, Verschleimung, Katarrlseii &c. giebt
es kein bewährteres Linderluigsinittel als

Fenchelhontg
von L. W. Egers m Breslau,

jede Flasche mit dessen im Glase eingebrannter
Firma, Siegel und Facsimile

Fabrik-Niederlage bei� «  Stelnllz in Namslath

Yuentgeltliche Flur der Trunlifiicht
Allen Kranken und Hülfesucheiiden sei das un-

fehlbare Mittel zu dieser Kur dringendst empfohlen,
welches sich schon in unzähligen Fällen auf�s Glän-
zendste bewährt hat und täglich eingehende Dank·
schreiben bezeugen die Wiederkehr häuslichen Glückes.
Die Kur kann mit, auch ohne Wissen des Kranken
vollzogen werden. Hierauf Reflectirende wollen ver,
trauensvoll ihre Adressen an F. Vollmamp
Droguist in Guben  N.-L.! entsenden.

ist von den neunten 2lJieoi=

Aus all
laufen Aufträgt auf das berühmte, niit vielen Jllustrationeii
versehene Brich: Dr. Qlirtfß Naturheilmethode ein, die
Verlagshandliiitg kann den kolossalen Bedarf kaum decken.

Ei« ireues inaffives Eckhaus
auf einer belebten Straße in Nanislau ist zu ver-
kaufen und sofort« zu übernehmen. Nähere Aus-
kUUfk SVUMII �litt-r. Klosterstraße

Gärtuerei zu er-
lernen, kann bald oder zum 1. illvrii antreten in
der Faust� & �gisanbefsgärtxtetei bei

II. llurnos, vorm. Htokper
Icarus-lau.

ordenticlger Eltern,
welcher Lust hat,Id1c

Vorlåiisiezc Ariel-lege.
Zum gsurslkgdlsendlirot

auf Sonnabend den 13. wenn ladet ergebenst ein
w« Spätllßh, Brauermsln

Jllustrirte

Frauen-Zeitung. 
Ausgabe der Jflevtltssssccllts

mit Unterhaltungsblatt.
Gesammt-Auilagc

allein in Deutschland 180,000.
Evucc/aaa/�nt wöc/teutlic/t.

Pro Quartal M. 2,50« Jährlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,
i gegen 2000 Abbildungen enthaltend.
l 12 Beilagen mit etwa 200 S<<l1nittniusie1&#39;ii für alle Ge-
i genstande der Toilette und etwa 40UMnster-Zeich�
i nungen für Weissstickerei, Soutaehe etc.12 Grosse eolorirte Modenkupier.
i124 Illnstrirte Unterhaltungs-Nunnnern.

Grosse Ausgabe. Pro Quartal, M. 4,25
Jährlich, ausser Ubigem: noch Bis, im Ganzen

also 48 grosse colorirte Modenkupfer, darunter 12
Blätter mit etwa 150 historisrhcn und Volks-Trachten.

Die Modenwelt.
Jährlich: 24 Nummern niit Moden und Handarbeiten,

sowie 12 Schnittmustcr-Beilagen  wie bei il ��l�
Frauen-Zeitung!,

kostet pro Quvrtal nur M. 1,525.
Abonnements werden jederzeit angenommen; wo

der Bezug durch eine Bnchlianillung oder Postanstalt
Unbequemlichkeiten haben sollte, erbietet sich die
Verlags-Expedition in Berlin, W.� Potsdamerstr. 38,
zur directen Uebersianilung. Eine Probe-Nun1niei· nebst
Uebersirht der Prcisbedingungeii für die verschiedenen
Länder liefert die Expedition auftritnliirtes Verlangen
gratis und franco.

Statt besonder r Nieldiiiig Freunden und Be-
kannten die traurige Anzeige, daß heute Morgen
5 Uhr mein geliebter Vater, der Böttcheriiieister

Ernst Geldes,
verschieden ist.

l Die Beerdigung findet Donnerstag den 11. d. M.
Nachinittag 3 Uhr, statt.

status-kalt, den 8. sneaez 1875.
Carl Gebel- Böttchernistn

Eifenliahnziiga
Illifahrt von Iiainslatt nnd Ankunft in Vreslau

 zsxsiiy Ikiicixtakzs skoioeiids
��-·-:1j.4-:·:1�,L�.�4, ,-----:�;;zHLFTTYLYZL _ Nu� � �ll_l1&#39;_

». �v Auf.  8 1 30 «« 1 i 3100-7873}
:«""«�l«"··«·s2cos.  sspisspijsspsseo«reslan - . « i-  i- .s2lk.;;9»s7;;2,i8 9Oderthorbahlihof ZALIL ii m i J�  . i s;  9 D

Stadtoahnhos .. eine. i! 10 i o �i 3 I 12 z: 9 53
Abfahrt von Brei-lau und Alifunft in Nanislait

» Vormittag.  Stamm.
  .  l x.I«,»»94i:-«il»1I,- . s4ss2»ll«u»,szgs«sz.
V r e s l a n l i i �i i

Stadtbahnhof . . rief. »» 6 25 i� 9  45 ii 5 o»
» »» eine. »o 341a 9 i 53l 5 40Odittllotlahtlhtis igigi z g 40i 9 57 ii s, 45

Auf.  7 551 11 z: ll 7 1eNamslau ·. IN» ii Z. 2il11i29li7 18
Getreidesgdiarlitgitreise der gitadt Blum-lau

vorn 6. März l875.

zhiichstelu Iszjliittleru ilsijiiedrcgster
.»».»»:..:,·,,7,».,�«,,,.,. it· »-3!z«,,,,Oi . jl »Es« Hi» l Je  II»
Weizen pr. NeuschsL  6 .80 l 6 60 _ 6  50
ROggEII - Z 5 pro J 5 5o c; 514e
Gersts - i 5,20; 5-��i 4i9o
traf« 7 ks zzzsos 3k7osI sleo
Crbsen - ii 91i._i:_i...i_. ___
startoffelli -  1 :8 ! i _ I�  .- .-
Heu  pro 50 lli"ilogr.!  4 i8Q Ei � l�- l�� ��
Stroh  pro Schott! .  27 �  � i� «� �-
Butter  po Liter!  2 10  «« i� l � ««

B reslan Aufdeu äljiärkteit am Lund 4. Viärz betrug der
Auftriebt l! 273 Stück Eliindtiieh, darunter I73 Ochsen-
I00 Rübe. Der Elliarkt verlief in flauer vorniöcheiitlicher
Stimmung. Man zahlte fiir 50 Rlgr. Fleischgeioicht excl.
Steuer priina Waare 52 bis« 54 �Jjlarf, lI. Quirlitiit 42 �- 45
Mark, geringere 27��3tl Mark. L! 825 Stück Schweine.
Man zahlte »für 50 Klgr. Fleischgeivicht beste feinste Waare
57��60 Mark, mittlere Tllaare 45-48 Mark. 3! 1440 St.
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Klgr. Fleischgelvicht exkl-
Steuer prinia Waare t9��20 Mark, geringste Qualitat
5�7 Mark pro Strick. 4! 527 Stück liälber erzielten
Biittelpreise Am» »· ·«»� Verantwortlichets Redakteur: Oskar Spin.
i Druck und Bisrlag von O. Opitz in diainslau




